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Zu Kaisers Geburtstag.
D ie Feier des G eburtstages unseres kaiserlichen H errn  fällt 

in eine ernste Zeit. I m  In n e re n  und von außen drohen unserm 
V aterlande G efahren, die hintenanzuhalten die größte A n­
spannung und die ernsteste S am m lu n g  aller Kräfte erfordert. 
W as würde aber alle A nspannung und alle S am m lun g  uns 
helfen, fehlte es an  einer von dem V ertrauen  des Volkes 
getragenen Z entralgew alt, in  deren H and die gesammte n a ­
tionale Macht das Werkzeug bildet, um  von vornherein den 
Gegnern Respekt und Zurückhaltung aufzunöthigen? W ir 
Deutschen besitzen gottlob diesen M ittelpunkt in unserm viel­
geliebten Kaiser, in dessen P erson  der deutsche Reichsgedanke 
verkörpert ist, und aus diesem G runde feiern w ir den 
allerhöchsten G eburtstag  trotz des Ernstes der Z eit im frohen 
V ertrauen auf die Zukunft unseres V aterlandes, im V er­
trauen  auf die T hatkraft und Wachsamkeit unseres erhabenen 
Monarchen.

D ie Friedensliebe unseres Kaisers ist über jeden Zweifel 
erhaben, und niem als ist dies der K raft und S tärke entsprossene 
Gefühl in so ergreifender Weise zum Ausdruck gebracht worden, 
wie während der Kaisertage im vorigen M ai zu Düsseldorf, wo 
S e . M ajestät die W orte aussprach: „Läge der Friede lediglich
in M einer H and, so wollte Ich  wohl S o rg e  tragen, daß er nicht 
gestört würde." Aber auch zahlreiche anderweitige Kundgebun­
gen unseres kaiserlichen H errn  beweisen, daß er auch bereit sein 
wird, den Frieden m it kämpfender H and zu erzwingen, sofern 
der Krieg u ns aufgedrungen werden sollte. Und allein die im 
vorigen J a h re  erfolgte weitere E rneuerung des D reibundes bis 
1897 hat trotz aller D em onstrationen in  Kronstadt und 
P a r is  den Kaiserworten den nöthigen Nachdruck verliehen 
und die finsteren P lä n e  der Friedensstörer vorerst durch, 
kreuzt und die daraus drohenden G efahren bis auf weiteres 
beseitigt.

S o  dürfen w ir hoffen, daß auch das neue Lebensjahr u n ­
s re s  Kaisers, das er heute beginnt, von K riegsunheil verschont 
bleiben werde, so dürfen w ir auch ferner der Wachsamkeit und 
ber T hatkraft unseres M onarchen vertrauen und in froher Z u ­
versicht u ns der S am m lun g  und der A nspannung unserer Kräfte 
befleißen, die jetzt namentlich zur H erbeiführung des innern  
Friedens nöthig sind. Mißwuchs und T heuerung  haben den 
ernokratischen, einer kräftigen M onarchie widerstrebenden Ele- 

willkommenen S to ff zu einer das ganze Land auf- 
^-blrnden A gitation hergegeben. D ie grundstürzenden G ew alten 
Ren > * unaufhörlich und zielbewußt auf U ntergrabung der 
burch^" und Monarchie hin. Zudem hat in letzter Z eit die 
wenn EvsationSbegserige Z eitungen, Bücher und Schaustellungen, 
grok  nicht unm itte lbar veranlaßte, so doch gepflegte und 
Nen m "^v e  D em oralisation  Früchte gezeitigt, die in verschiede-

^ozessen in geradezu erschreckenden Mißständcn zu Tage 
ü reten sind. Drei „Fälle" find in dieser Beziehung typisch: 
E  Fall Heinze, der Fall Machus, der Fall Präger.

Tief erschreckt und beunruhigt war das deutsche Volk durch 
alle jene Erscheinungen; aber das Vertrauen kehrte zurück, als 
sich auch bei dieser Gelegenheit die unablässige Fürsorge un ­
seres Kaisers und seine thatkräftige In it ia t iv e  bemerkbar machte.

D en  wüsten A gitationen den Boden zu entziehen, ist der feste 
! W ille unseres kaiserlichen H err» , und m it diesem S treben  Hand 

in H and geht der W ille, die staatserhaltenden Elemente, den 
B ürger- und B auernstand, zu kräftigen und widerstandsfähiger 
zu machen. Und wie zum Schutze gegen den äußeren Feind der 
W ehrstand gekräftigt worden ist, so wird, wie zu hoffen steht, 
a ls  bester Schutz gegen die inneren Feinde auch der Nahestand 
geschützt und gekräftigt werden.

D er Entsittlichung unseres Volkes H alt zu gebieten, ist der 
Entschluß unseres K aisers; das spricht sich nicht n u r  aus dem 
m it begeisterter Zustim m ung aufgenommenen allerhöchsten E r­
laß betreffend den Fall Heinze au s , das zeigen schon auf das 
bestimmteste die hierauf bezüglichen Gesetzvorschläge. Und wenn 
w ir alle, die w ir Christenthum und M onarchie a ls  etwas U n­
veräußerliches halten, uns um  unseren Kaiser scharen und in 
ernster S am m lun g  und christlicher Einkehr ihm helfen in  
seinem heiligen S treben , dann wird eö besser, dann wird es 

! gut werden!
„W ir haben G ott sei D ank —  so äußerte der hochverehrte 

 ̂ Reichstagspräsident H err von Levetzow gelegentlich des vorjährigen 
 ̂ K aisersgeburtstagSdiners der Reichstagsabgeordneten —  in  unse- 
! rem Kaiser einen K apitän auf der Kommandobrücke, der m it 
! dem in  seinem S tam m e üblichen Kompaß der Pflichttreue, m it dem 
! lebendigen Bewußtsein seiner V erantw ortung , m it festem W illen 
? und unermüdlichem Auge, m it der K raft der S tre ite r  G ottes 
i den rechten W eg stets finden wird. S e i  er „ a lt"  oder „n eu" , 
s der K urs wird der richtige sein, und ruft unser H err dort oben 
s auf der Brücke: „alle M ann  auf Deck" oder „klar Schiff", sei 
 ̂ es zum Segelsetzen oder B ergen, sei es zum Ankern, sei es 
s auch zum Gefecht, jeder gute deutsche M ann  wird auf seinem 
> Posten stehen!" Dieses G elöbniß wird auch in diesem Ja h re  
s aller P a trio ten  Herz bewegen, und zu diesem G elöbniß gebe 
s G ott, der unseren Kaiser auch ferner segnen und schützen 
; und ihn u n s  noch lange J a h re  erhalten wolle, seinen Segen, 
s D a s  walte G o tt!

politische Tagesschau.
D ie jüngste A n w e s e n h e i t  d e s  K a i s e r s  i n  K i e l  ist 

anscheinend vorwiegend zu Jnspektionszwecken unternom m en, 
während sie der „N . A. Z tg ."  zufolge in  W ahrheit dazu bestimmt 
ist, w i c h t i g e  s c h w e b e n d e  F r a g e n  d e r  D i s z i p l i n  u n d  
d e r  O r g a n  i s a t i o n  i n n e r h a l b  d e r  d e u t  schen M a r i n e  
ihrer Erledigung näher zu bringen. I n  der Technik des Schiff­
baues, in  der zweckmäßigen A rbeitstheilung und Competenz bei 
den einzelnen Ressorts nicht m inder, a ls  in einer zu erhöhenden 
Schnelligkeit der M obilmachung und Kriegsbereitschaft sind noch 
verschiedene Vorfragen ihrer Lösung entgegenzuführcn, ehe das 
erstrebenswerthe Z iel eines wahrhaft wirksamen Offensivein- 
greifens der deutschen M arine erreicht werden kann. D er Kaiser 
bringt all diesen Fragen ein lebhaftes Verständniß entgegen und 
wird dabei von seinem B ruder, dem P rinzen  Heinrich von 
P reuß en , eifrig unterstützt. D ie Abkommandirung des P rin ze n , 
des künftigen A dm irals der F lo tte , darf a ls  ein für die Förde­
rung  der M arine-In teressen  bedeutsames Zeichen gelten. D er 
P rin z  ist durch und durch S eem ann , von strengem, unbeug­
samen Pflichtgefühl getragen. E r ist keineswegs M arinechauoinist

und ist sich der Grenzen wohlbewußt, die einem allzu raschen 
Anwachsen der finanziellen und technischen A nforderungen ge­
stellt find.

D ie k o n s e r v a t i v e  F r a k t i o n  d e s  A b g e o r d n e t e n ­
h a u s e s  hat  sich dem V o l k  s s c hu  l gese t ze  n t w u  r f e  gegenüber 
dahin schlüssig gemacht, daß sie der Vorlage im P rinzip  zu­
stimmt, sich aber Verbesserungen im einzelnen vorbehält. D ie 
W ahrung  des konfessionellen Charakters der Volksschulen sowohl 
wie der Lehrerausbildung ist m it G enugthuung a ls  die E r­
füllung einer alten konservativen Forderung anerkannt worden. 
I n  den Bestim mungen, nach denen die Leitung des R elig ions­
unterrichts in  die Hände der betreffenden Religionsgesellschasten 
gelegt ist, erblickt die konservative Fraktion keineswegs ein H inaus- 
gehen über die in der Verfassung gegebenen D irek tiven ; sie faßt 
aber nach wie vor die Volksschule a ls  S ta a ts in s titu t auf und 
wird es nicht zugeben, daß an  der S taatsaufsicht über die 
Unterrichtsanstalten gerüttelt oder die S taa tsh oh e it in F rage ge­
stellt werde. Die Sicherung und Aufbesserung der Lehrerge­
hälter ist eine konservativerseits unausgesetzt betonte N oth­
wendigkeit; die konservative Fraktion ist jedoch der Anficht, daß 
m it der Regelung dieser M aterie nicht schablonenschaft im 
Gesammtgebiete der M onarchie, sondern un ter Anpassung an die 
lokalen und provinzialen Verhältnisse zu verfahren sei. W as 
die Privatschulen anbetrifft, so sind die Konservativen m it der 
B ehandlung dieser F rage nach den durch die Verfassung vor­
geschriebenen Direktiven einverstanden; sie werden es sich indessen 
angelegen sein lassen, in den Kommissionsberathungen die 
nöthigen K autelen gegen etwaigen M ißbrauch der UnterrichtS- 
freiheit zu suchen.

Die G e g n e r  des V o l k s s c h u l g e s e t z - E n t w u r f s  
wollen, wie in verschiedenen liberalen B lä tte rn  bereits offen 
ausgesprochen wird, die R e l i g i o n  ü b e r h a u p t  a u s  d e r  
V o l k s s c h u l e  v e r b a n n t  haben. A ls einen besonderen G rund  
fü r die E inführung  der religionslosen Schule geben sie vor, 
daß die L e h r e r  dadurch in zu große Abhängigkeit von den 
Geistlichen gebracht und zur Heuchelei getrieben würden. Und 
dabei sind in dem E ntw ürfe selbst Bestimmungen getroffen, 
welche ein einseitiges E ingreifen des Geistlichen verhüten, und 
von denen, wie auch die „ S ta a tsb . Z tg ."  hervorhebt, die nicht die 
schlechteste ist, daß au ch  d e r  L e h r e r  S i t z  und S t i m m e  i m  
S c h u l v o r  s t ä n d e  hat. I n  den städtischen Kommunen wird 
allerdings der Om nipotenz der Schuldcputation ein Ende gemacht 
und ein „politisches Exam en" für die Rektoratskandidaten wird 
dadurch in Zukunft unmöglich. O b das aber wirklich den 
L e h r e r n  so schmerzlich sein w ird? W ir möchten eS bezweifeln! 
D er andere E inw urf, daß die Lehrer zur Heuchelei veranlaß t 
werden könnten, ist genau derselben freisinnigen Anschauungs­
weise entsprungen, wie die B ehauptung, daß die Beam ten poli­
tische Heuchler seien, wenn sie nicht freisinnig wählen. D er 
F reisinn  thu t so, a ls  m üßten eben alle Menschen freisinnig sein 
und a ls  sei jeder, der nicht zur Fahne des F reisinns schwört, 
ein Hallunke und Heuchler. D ie schändliche Beleidigung aller 
Andersgesinnten, die hierin liegt, wird m it der bekannten A n­
m aßung Übergängen. N un , wie der Beam tenstand, so weit er 
sich seiner Pflicht bewußt ist, königstreu ist, so ist der deutsche 
Lehrerstand christlich gesinnt und wird es nicht a ls  einen Zw ang

Aer Tanirhsfströe.
Erzählung von A. v on  d e r  E lb e .

- - - - - - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
^   ̂ (11- Fortsetzung.)

unk k uer zu dem R itt erkorene Dienstag ließ sich recht sonnig
freundlich an. D rei S aum th iere  standen auf dem Hofe des 

"vrusituchs" und w arteten auf ihre Last. Zwei der R ößlein 
wurden von den beiden F rauen  bestiegen, dem dritten hängte 
man die buntbem alten Kisten über den Rücken, welche Kleider 
und Schmuck bargen. D ie M änner zogen vor, zu F uß  zu gehen, 
mi-k den Bergwegen wurde von rüstigen Leuten ver-

o rd e rte  kaum. Außerdem w ar es gerathen, jedem 
r L "  -u «°d.n S °  sing L - - ,  2 ° I l  n ,b ,n

da« « W n p k r d  S - !a , während -In M - n - r
D er sandte seinen ersten G ru ß  in die Berge. D a ,

kerv?! b ^  w ar, lachte heute frisches G rü n
ttn«- k ^  Spitzen schmückten wie Lichtlein Zweige und Schöß- 
w g der T an nen  ; dre B ergw asfir sprangen in Ueberfülle und 

schäumender Freude zu T h a l. D azu das Ju b ilire n  der Vögel, 
kerne Heerdenglocken, Rauschen und F lüstern  der Zweige

;.-L7«7-k̂
L ' L Ä .  L n " ' " ' " " " °b

Gesa dagegen, die selten vor das T h o r gekommen w ar sah 
eme neue W elt sich aufthun. „O  wie herrlich, B ruder R a in a ld !"  
ttohlockte sie einm al über das andere. „ J a ,  D u  hast recht, der 
-tLald ist schön!"

«Nicht w ahr, lieb G esalein," erwiderte er zuversichtlich, „und 
^  T annenhof! Gieb Acht, wie der weißbeschneite 

tzi °^nkops imm er gewaltiger empor steigt, wie die Felsen höher, 
e« - / " " " i n  dunkler werden, je weiter w ir kommen. J a ,  D u  sollst 

dereinst gut haben inm itten  all' der Herrlichkeit."
Dem Mädchen schwoll das Herz vor E rw artung . S ie  reichte

ein p aarm al ihrem Begleiter vom Pferde herab die H and und 
drückte-die seine, a ls  müsse sie ihm für alles Schöne, w as sie 
sah, danken; fragte, wie dieser B erg und jener W ald  heiße 
und ließ die hellen Augen voll Lust und E rw artun g  lebhaft 
ringsum  schweifen.

Gegen M ittag  kam m an bei der Klause des B ru ders Lukas 
a n ;  m an wollte hier ein Gebet verrichten, um Segen  für das 
V orhaben zu erflehen und eine kurze Rast zu halten.

D er K lausner w ar an  solchen Zuspruch gewöhnt und empfing 
die Gäste bereitwillig. E r  ließ sich das Z iel der Reisenden nennen 
und sprach m it Lob von Heinrich, a ls  er hörte, daß dieser der 
F reiersm ann  sei.

„D er G roße vom T annenhofe ist ein from m er und ehrbarer 
Gesell," sagte der W aldbruder ernsten T on s. „ E r  wird sein W eib 
in  Zucht und O rdnung halten und nach G ottes W illen still und 
arbeitsam leben. An solch' rechtschaffnen M annes S e ite  ist diese 
M aid  wohlbewahrt."

Gesa, zu der bingewandt er gesprochen, lachte hell auf, 
„just so viel Zucht a ls  wie ich m ir gefallen lasse, B ruder Lukas," 
sagte sie keck, „ich Habs allewege gut gehabt und wäre eine 
N ä rrin , so ich mein Leben nicht genießen wollte."

„Stellest D u  Eigenwillen und Begehren v o ran ,"  erwiderte 
der alte S ied le r streng, „w ird D em uth und Liebe dahinten blei­
ben und Deine Ehe keine gottgefällige sein."

„M ag  sie n u r m ir gefallen!" w arf das Mädchen leicht hin.
D er K lausner wandte sich ab und zog sich in die Felsen- 

grotte zurück. Gesa aber rief: „Kommt, laßt uns aufbrechen,
daß w ir endlich ans Z iel gelangen!"

R ainald  half ihr aufs P ferd . „H ö r,"  sagte sie m it aufge­
worfener Lippe, „m ags noch so herrlich draußen sein, ich hoffe. 
E uer Heinrich hält mich nicht a ls  Gefangene. Möchte diesen 
hübschen R itt  oft machen und aller guten D inge in  G o sla r wie 
bisher froh werden."

„Heinrich muß Dich halten wie eine K önigin ," sagte er und  
blickte m it bewunderndem Auge zu ihr empor.

Endlich w aren sie auf der letzten Höhe vor dem T a n n e n ­
hofe angelangt, es galt noch einen R itt in s T h a l hinab, wo die 
Felder lagen, und dann wieder hinauf zum Ziele.

„ D a  also is t's !"  rief Gesa und versank in Schauen. „W ie 
niedrig und grau  die H äuslein  find. Schier m ein ' icb, die F e ls­
blöcke dahinter auf dem Berghange verstreut, könnten in« Rollen 
kommen und den ganzen Hof zusammen reißen. Und wie ge­
w altig der Brocken darüber in  die Wolken steigt! G u t, daß ich 
nicht furchtsam bin —  w ürd' einer H errin  auch schlecht ziemen
—  also M uth  und v o rw ärts!"

An der Grabenbrücke kam Heinrich den Gästen entgegen, 
auch P e te r  und G erd w aren zur S telle. D as T ho r prangte im 
Tannenschmuck, der Weg über den Hof zum Hause w ar m it 
grünen Zweigen bestreut. Heinrich begrüßte Jo st W tldführ und 
M ärte , reichte Gesa m it ernstem Blick seine Rechte hinauf und 
nahm  dann au s R ainold« H and den Zügel ihres Rosses. D arau f 
führte er sie, begleitet von allen Uebrigen, vor das H aus.

I n  der weit offenen T h ü r standen die E lte rn , P e te rs  Liebste 
m it ihrem V ater und ein p aar Nachbarn, dahinter die B e­
diensteten.

F ra u  S tby lla  hatte alles so an g eo rd n e t; sie trug  auf ihren 
grauen Flechten eine viel höhere Haube a ls  sonst, ihre W angen 
brannten  vor Ungeduld, und ihre scharfen Augen richteten sich 
neugierig auf die Ankommenden. Heinrich hob Gesa vom Pferde 
und führte sie seinen E lte rn  zu.

G erhard  T an n en  begrüßte die erwählte Tochter m it freund­
lichen W orten ; die M utte r w artete Gesas Entgegenkommen ab. 
S ie  hatte gehört, daß ein Handkuß oder gar ein Kniefall bei 
solchem A nlaß der S ta d t  S i t te  sei, ihr wäre dies alle« nicht 
zu viel gewesen, wußte sie doch, welche M ühe sie sich seit langem 
fü r die verwöhnte Schwieger gegeben. Gesa tha t aber nichts 
von dem E rw arte ten , sie sah die stattliche F ra u  m it Lachen an
— denn S ib y lla s  steife W ürde reizte sie —  und küßte sie ent­
schlossen auf den M und.



Gerungen der
Kirche in  Einklang zu bringen. Das ist eben auch nu r eine 
Jm putation des ReformjudenthumS, welche die christlichen 
Lehrer selbst geziemend zurückweisen werden. D ie Selbst­
achtung w ird den christlich - deutschen Lehrern verbieten, diese 
Einwendungen von jüdisch-fre ifinn iger Seite zu den ihren zu 
machen.

Zwischen den V e r e i n i g t e n  S t a a t e »  u n d  C h i l e  
scheint doch nicht alle« so zu sein, wie es sein soll; so w ird aus 
New D ort gemeldet, daß die Regierung der Vereinigten Staaten 
vier Kauffahrteischiffe gechartert hätte, um dieselben „ fü r  den 
Fall eines Krieges m it C hile" zur Aufnahme von Truppen und 
P rov ian t herzurichten.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

5. Sitzung am 25. Januar 1892.
Bicepräsident von Heeremann eröffnet die Sitzung um l l ' / i  Uhr 

vor -utbesetztem Hause und gefüllten Tribünen.
Am Ministertisch: Reich-kanrler v .C aprivi, Kultusminister v. Zedlitz, 

und zahlreiche Kommissaren.
D a - H au- tritt in die erste Berathung des Volksschulgesetzes ein.
Abg. We s s e l  (freikons.) steht der Vorlage nicht gerade ablehnend 

gegenüber, hat aber gewichtige Bedenken. M an  lege damit den Gemein­
den eine Last auf, die im Osten der Monarchie nicht wird getragen 
werden können. Viele Verhältnisse, welche die Frage neu regelt, so z. B . 
auch die konfessionellen Verhältnisse, sind im Osten ausreichend geregelt 
und die Vorlage würde nur eine übereilte Neueinrichtung zahlreicher 
neuen Schulen zur Folge haben; dabei würde der in Ostpreußen gewiß 
nicht gewünschte Fall eintreten, daß zahlreiche katholische Schulen auf 
Kosten der protestantischen Einwohner der Gemeinden errichtet werden 
müßten. Bei der beschränkten Leistungsfähigkeit der Gemeinden ist diese 
Bestimmung möglicherweise nicht immer durchzuführen. Redner ist kein 
Anhänger simultaner Schulen, aber ganz mit denselben auszuräumen 
wird nicht möglich sein, sie werden beibehalten werden müssen mit Rück­
sicht auf die Leistung-fähigkeit der Gemeinden, wenn auch im geringeren 
Umfange. M it  den Privatschulen, wie sie die Vorlage zuläßt, kann man 
das jedenfalls nicht leisten, was die Simultanschule bisher geleistet hat. 
Die Vorlage enthält aber eine bedeutende Abweichung von der vorjähri­
gen inbezug auf die Ueberwachung deS Religion-unterricktS durch die 
Geistlichen. I n  der bestehenden Verwaltungspraxis ist diese Bestimmung 
nicht begründet, wenigstens nicht in diesem ganzen Umfange; selbst in 
den östlichen Provinzen wird der Religionsunterricht nicht in dem Um­
fange bedingungslos von dem Geistlichen ertheilt und berücksichtigt, wie 
die Vorlage e- zuläßt. E in  Lehrer, dem die Befugniß, Religionsunter­
richt zu ertheilen, entzogen wird, ist für die Schule unmöglich geworden. 
(Sehr richtig), und darin liegt das Bedenkliche der Vorlage. Der 
Windthorst'sche Geist, diese Konflikte müssen von dem Lehrer ferngehalten 
werden, sie sind namentlich in den katholischen Schulen zu fürchten. 
Trotzdem sei eine Verständigung auch über diesen Punkt der Vorlage 
nicht ausgeschlossen. I n  der Polenfrage kann Redner dem Minister nickt 
beistimmen, sein Sprachunterrichtserlaß habe bedenkliche Folgen gehabt 
und erzeuge sogar in Westpreußen eine Agitation, von der früher nichts 
zu spüren war. Pflege der deutschen Sprache und Betheiligung der pol­
nischen Mitbürger an der Selbstverwaltung sind sehr geeignete M itte l 
zur Förderung des Deutschthums. E r verwerfe die hierarchische, billige 
aber die konfessionelle Tendenz der Vorlage. (Beifall).

ES haben sich 16 Redner gegen, 18 für die Vorlage zum Worte ge­
meldet.

Abg. v. Buch (deutschkons.): Die konservative Partei hat bereits 
im vorigen Jahre die Nothwendigkeit der Schulreform anerkannt. Be­
denken hatte sie nur gegen da- gleichzeitige Behandeln der Steuer- und 
Schulreform; es wäre erwünscht gewesen, wenn noch längere Zeit bis 
zum Einbringen der Vorlage vergangen wäre. Allein dem steht das 
Bedenken entgegen, daß die Arbeiten auS Anlaß der vorjährigen Vorlage 
nutzlos geblieben wären, wenn die Vorlage n.cht jetzt gekommen wäre. 
W ir erkennen an, daß die Vorlage im weitesten Umfange unseren 
Wünschen entgegengekommen ist; es gilt dies namentlich von dem durch- 
au- konfessionellen Charakter der Volksschule; diesem Prinzip entspricht 
denn auch daS Aufgeben der Simultanschule; ebenso erkennen w ir den 
Grundsatz der Vorlage an, daß den Kindern der Dissidenten Unterricht 
von einem dazu qualificirten Lehrer ertheilt wird. ES genügt ja aller­
dings nicht, daß der Religionsunterricht nur in der Schule ertheilt wird, 
die Familie muß mithelfen. Das wird ja eine Erleichterung für die 
sein, welche für die Religion nur Hohn und Spott haben. Es können 
aber nock Zeiten kommen, wo auch diese Leute beten lernen (Beifall). 
Die Aussicht der Geistlichen über den Religionsunterricht billigen w ir. 
W ir legen auch darauf große- Gewicht, daß die religiöse Vorbildung der 
Lehrer gewahrt ist. Schon jetzt wird in liberalen Vereinen der Kampf 
gegen die Seminarien angekündigt, um dann die Volksschule erobern zu 
können. Die Befugnisse der Kirche und de- Staates sind nach unserer 
Meinung in dem Entwürfe ganz richtig abgegrenzt, und w ir werden 
weiter gehenden Anträgen uns entschieden widersetzen (Zustimmung 
rechts). Durch den Entwurf ist das friedliche Zusammenwirken der 
Schule mit der Kirche gesichert. M an  hat gesagt, w ir wollen die Schule 
der Kirche auSliefern. Das ist ein Schlagwort, das nock bei Wahlen 
ziehen mag, wo es mit anderen Schlagworten zusammengebraucht wird 
wie z. B. Mucker, Junker, Pfaffenthum rc. Aber für die Berathung

Frau S iby lla , die lange keines ihrer Kinder geküßt hatte, 
fühlte sich von dieser dreisten Liebkosung beleidigt.

M an ging ins Haus, die blanken Köpfe von Rindern und 
Rossen —  der Hausfrau S to lz —  schauten von den Seiten her 
auf die Lannenbekränzte Diele.

Gesa blickte sich erstaunt u m : „H ie r wohnt das Vieh bei 
Euch! In s  „B rusttuch" sollten m ir nicht Kuh noch Pferd kommen, 
dafür haben w ir den S ta l l! "  sagte sie hochmüthig.

„E s  giebt allerwärts andern Brauch, K ind ," erwiderte der 
Hausherr behaglich, „und hat jegliche alte S itte  ih r Gutes."

F rau S iby lla  schwieg geärgert, es war aber doch etwas in 
dem kecken Mägdelein, das sie im  Zaume hielt.

M an wollte unverzüglich zur Feier des VerspruchS schreiten; 
die Tannen hatten fich's überlegt, daß dadurch der Verkehr aller 
untereinander leichter werde, und die Beredung von Ausstattung 
und Hochzeit berechtiget sei. Heinrich theilte diese Absicht seiner 
E ltern Jost W ild füh r m it, der nichts dagegen hatte. A ls aber 
Gesa und M ärte  davon hörten, stutzten sie und sahen sich er­
schrocken an.

„D as  geht nicht in  den beschmutzten Retsekleidern," flüsterte 
die W ittfra u  —  und: „dazu müssen w ir  unsern Festputz an­
legen, wo find die Kisten?" fragte Gesa.

„D ie  Kisten schaffe ich D ir  ins Frauengemach!" erbot sich 
Rainald.

N un aber erhob sich SibyllaS tiefe, herrschgewöhnte S tim m e : 
„N ichts d a !"  sagte sie hart, „sollen w ir  sammt und sonders 
darauf warten, daß I h r  Euch putzt? Nach der Feier wollen w ir 
zu M ittag  essen, dazu ist alles bereit, ich w ill nicht, daß die Kost 
verdirbt, und die M änner Euretwegen hungern. Nehmt ein Würz- 
küchlein und einen Trunk und dann zur Hauptsache."

Gesa fuhr bei der M u tte r Einsprache herum, und eine 
scharfe Entgegnung zitterte auf ihren Lippen, Herr Jost aber 
legte sich ins M itte l. Seines Kinder A rt, die er sich daheim ge, 
fallen ließ, beunruhigte ihn hier.

„Kannst Dich morgen schmücken, Gesalein," sagte er begüti­
gend, „morgen, wo I h r  Euch von dem R itt ausgeruht habt, 
«erdet I h r  um so schöner sein."

Leuchtete der Grund den beiden ein, oder wagten sie nicht

eine- Gesetzentwurfs kommen solche Worte gar nicht in Betracht. Gegen 
Uebergriffe der Geistlichen beim Religionsunterricht sind genügende G a­
rantien im Entwurf enthalten. W ir können den Minister nur bitten, 
an diesen Bestimmungen festzuhalten, an unserer Unterstützung soll eS 
dabei nicht fehlen. Eine wesentliche Verbesserung der neuen Vorlage 
ist in der Formirung der Schulverbände zu erblicken und in der A uf­
hebung der bisherigen Observanzen bezgl. der Naturalleistungen. Die 
Stellung deS KreiSausschusseS als Schulaufsicht-instanz halten w ir für 
sehr zweckmäßig und hoffen, daß dabei die konfessionellen Gegensätze nicht 
verschärft, sondern gemildert werden. M it  den Grundzügen der Vorlage 
ist Redner einverstanden; in Einzelheiten behält sich seine Partei Aen- 
derungSanträge vor. Namentlich wird eine Verschiedenheit in der Be­
handlung großer und kleiner Städte bei der Errichtung der Sckulverbände 
nöthig sein; auch der Unterricht taubstummer und idiotischer Kinder 
bedarf einer Aenderung. Die Festsetzung der Schulstrafen könnte bleiben 
wie bisher, nämlich bei den Gemeindebehörden. Aenderungen seien un­
bedingt nöthig bezgl. der Strafversetzung der Lehrer; ein strafversetzter 
Lehrer komme sofort in eine schiefe Stellung gegenüber dem neuen Sckul- 
vorstande (Zustimmung). Das müsse vermieden werden. Ueber die Höhe 
des Mindestgehalts werden wir uns erst entscheiden können, wenn die 
ausführliche Darlegung des Ministers über die finanzielle Tragweite der 
Vorlage unS zugänglich gemacht werden wird. Eine große Ü b e r­
raschung habe der Z 194 der Vorlage bereitet. Es werde daS einfachste 
sein, diesen §, welcher die 9 M illionen auS dem Uebersckuß der E in ­
kommensteuer für die Schule verlangt, zu streichen. Dem Hause sei in 
feierlicher Weise versprochen worden, daß diese Summe zur Entlastung 
des Grundbesitzes verwendet werden soll; von diesem Versprechen jetzt 
abzugehen, liege kein Grund vor (Beifall).

Abg. Dr. E n n e c c e r u s  (natlib.) ist durch die Ausführungen des 
Vorredner- tief betrübt worden; für seine politischen Freunde sei die 
Vorlage in allen Theilen unannehmbar, und zwar sowohl wegen der 
ganz unnöthigen Aufopferung staatlicher Rechte zu Gunsten der Kirche, 
als auch wegen der schrankenlosen Ausdehnung des Privatunterrichts. 
Das Prinzip der Konfessionalität wünscht Redner gleichfalls aufrecht 
erhalten und die Errichtung von konfessionellen Schulen, wo sie nach 
den örtlichen Verhältnissen angezeigt erscheinen; die Konfessionalität dürfe 
aber nicht übertrieben werden. Die konfessionelle Schule, wie die V o r­
lage sie wünscht, verlangt die Verfassung durchaus nicht. Die Aus­
lieferung der Schule an die Kirche und namentlich an die katholische 
kann nur Folgen haben, wie w ir sie in Belgien sehen. W ir kennen ja 
alle die Ziele dieser Kirche. Redner hofft, daß es trotz der Rede de- 
Herrn v. Bück dock gelingen wird, die Schule vor dem ihr drohenden 
Schicksale zu bewahren und die Vorlage abzulehnen. Gelingt das aber 
nicht, dann kennen w ir unsere Pflicht. (Beifall linkS).

Abg. R e i c k e n s p e r g e r  (Centrum) findet in den Ausführungen 
des Vorredners unlösbare Widersprüche und seien dessen Anschauun­
gen nicht vereinbar mit den Grundsätzen des alten Liberalismus. Die 
Vorlage trage die S ignatur eines Staatsmanns, welcher die Forderungen 
seiner Zeit richtig aufgefaßt habe. Die religiöse und konfessionelle Schule 
entspricht ganz dem christlichen S inn  unseres Volkes. Es ist auch nur 
vorzugsweise oie liberale Presse, welche eine Verfassungsänderung ver­
langt, um die Simultanschule und hinter dieser die religionslose Schule 
anzustreben. (Lebhafte Zustimmung rechts und im Centrum). Es ist 
insbesondere die jüdisch-liberale Presse, welche für Simultanschulen 
eintritt. Jüdische Religionslehrer wünschen dagegen, daß die jüdischen 
konfessionellen Schulen nicht blos erhalten, daß sie sogar vermehrt 
werden. (Sehr richtig!) Ich möchte dieser Presse die Warnung zurufen, 
daß der ausreichend angespannte Geduldsfaden des christlichen Volkes 
endlich reißen kann. (Stürmisches Bravo im Centrum und rechts). 
Dieselbe Presse hat auch im Kulturkampf für Niederdrückung der katho­
lischen Interessen gewirkt, ganz vergessend, daß w ir Katholiken in den 
50er Jahren für Aufrechterhaltung des Art. 12 der Verfassung eingetre­
ten sind. Ich bin daher berechtigt, ihr diese Warnung zuzurufen. 
(Wiederholter Beifall). Ich stimme ganz dem Entwürfe zu, wenn er im 
Sinne der Verfassung die Leitung des Religionsunterrichts den beru­
fenen Organen der Religionsgesellschaften überträgt. Ich hätte noch 
gewünscht, daß die Bestimmung des Ladenbergschen Entwurfs auf­
genommen worden wäre, daß bei Einführung von Lese- und Geschichts­
büchern die kirchlichen Obern gehört werden sollen, ferner, daß die Er- 
theilung des Religionsunterrichts unabhängig von der Erlaubniß der 
Aufsichtsbehörden sein solle. (Sehr gut! im Centrum). Vom allgemein 
menschlichen Standpunkte aus habe ich aber Bedenken gegen den E n t­
w urf insofern, als er zuviel Gegenstände in den Lehrplan der Volks­
schule aufnimmt. Ich erblicke darin eine große Gefahr. Können junge 
Leute von 14 oder 15 Jahren, die mit zu vielem Bildungsstoff an­
gefüllt sind, wirklich mit Befriedigung als Lehrlinge oder Fabrikarbeiter 
ins Leben treten? Und muß nicht die naturgemäße Unzufriedenheit sie 
der Sozialdemokratie in die Arme treiben? Die so gestaltete obligatori­
sche Volksschule zeitigt künstlich Sozialdemokraten. (Beifall). Auf dem 
Lande sieht es noch schlimmer aus, da dort durch solche Schulen nur 
der Arbeitsmangel noch vermehrt werden wird. Ich hoffe, daß es der 
Kommission gelingen wird, diese Bedenken zu beseitigen, und empfehle 
Ihn en  im übrigen die Annahme des Entwurfs. (Lebhafter Beifall im 
Centrum).

Kultusminister v. Z ed l i t z  bedauert, daß zwischen der Regierung 
und den Nationalliberalen so wenig Berührungspunkte vorhanden seien. 
M an  fürchte die Lehrer zu Heuchlern zu machen, aber wo gebe es einen 
Beamten, der nur seiner subjektiven Ueberzeugung nach handeln könne? 
Is t  das Interesse der Eltern nicht ungleich wichtiger? (Sehr richtig). 
Die Volksschule wird überschätzt, wenn man glaubt, in der kurzen Zeit 
vom 6.— 14. Jahre könnten die Kinder zu gegen alle Gefahren gefeiten 
M ännern herangezogen werden. E in  gewisses M aß  von positiven

mehr zu widersprechen? S ie  folgten jetzt den Uebrigen in die 
Kemenate, welche gegen Heinrichs M einung in  eine Putzstube 
verwandelt worden war und nun den Gästen in außergewöhn­
lichem Schmuck entgegen lachte. Welche Mühe man sich hier 
auch m it zusammengeschleppten Truhen, Bänken, Kissen und Decken 
gegeben, verglichen m it den zierlichen Gemächern und ihren kunst­
vollen Herrlichkeiten daheim im  „Brusttuche" erschien hier alles 
plump und ärmlich.

Gesa rümpfte die Nase und blickte sich enttäuscht um. „ Ic h  
werde noch viel gute- Geräth auf dem Braulwagen hierher 
schaffen lassen," sagte sie zur M u tie r, die neben ih r ging.

„ I s t  wenig Platz fü r Spielereien im  Tannenhofe," erwiderte 
die W irth in  rauh.

Die beiden Väter traten jetzt zum Beginn der üblichen 
Feierlichkeit an den M itte ltisch; hinter Gerhard Tannen standen 
sein Weib und Heinrich, neben W ildsühr die Tochter, alle anderen 
standen im  Kreise ringsum.

Und nun hoben die Väter ein fü r diese Handlung vorge­
schriebenes Fragen und Antworten an, welche- also schloß:

„Jetzt bestätige, bewahrheite und besiegele der E ltern Rath- 
schluß und Recht-willen m it herzlichem Handschlage," dies sprach 
der Tannenw irth, nahm seines Sohnes Rechte und führte ihn 
um den Tisch auf die W ild führs zu.

„U nd D u , meine Tochter," fuhr der Kaufmann fo rt, „n im m  
an sein wohlmeinend' Werben sonder Wehr und W iderw illen 
und biete ihm bereitwillig den Brautkuß."

Heinrich nahm Gesas kleine weiße Hand, beugte sich zu ih r 
nieder und berührte m it den Lippen ihren blühenden aber un­
beweglichen M und, dann sprach er ernst, fast feierlich: „D u  sollst 
mein Weib werden, und ich w ill D ir  ein getreuer und gerechter 
Herr sein, dazu helfe m ir G o tt!"

H ierm it war nach altem Brauch die Verbindung dieser beiden 
so fest beschlossen, als habe schon die Kirche ihren Segen gegeben, 
und beide Fam ilien sahen sich als Verwandle an. Diese Gewiß­
heit halte fü r alle etwa» Befreiendes; vergnügt eilte man zu dem 
ersehnten Mahle, dessen kräftige Gerüche das Haus durchzogen.

(Fortsetzung folgt.)

Kenntnissen muß den Kindern beigebracht werden, auch in der Religion. 
(Bravo). Das aber soll nicht abhängen von dem subjektiven Ermessen 
deS Lehrers. i'Bravo!) Es muß eine Instanz geben, welche hierüber 
entscheidet, und das kann in Religionssachen nur die Kirche sein, der 
S taat aber hat darüber zu wachen, daß nicht gegen seine Interessen 
verfahren wird. Das sind Dinge, die so klar sind, wie daß 2 mal 2 — 4 
ist. Insoweit Windthorst mit seinem Antrag im Rechte war, konnte 
kein Bedenken obwalten, seine Forderungen in die Vorlage aufzu­
nehmen. Den Simultanschulen habe die Bevölkerung keine großen 
Sympathien entgegengebracht. Gegen die Privatschulen so erhebliche 
Bedenken geltend zu machen, wie hier geschehen, liege angesichts der 
gemachten Erfahrungen kein Grund vor, wie ein Hinweis auf Franke 
und Pestalozzi beweist. Bei Berücksichtigung der historischen Entwicke­
lung und der berechtigten kirchlichen Ansprüche ist das Privatschulwesen 
ohne jede Gefahr, aber eine Privatschule gefährlicher A rt und von weit­
gehendem Einflüsse wäre das nothwendige Korrelat einer gebundenen 
Staatsschule. (Lebhafter Beifall rechts und im Centrum).

Abg. v. E y n e r n  (natl.) konstatirt, daß ihn nur die Geschäfts­
ordnung hindre, dem Minister sofort zu antworten, wie er es verdiene.

Abg. v. J a z d z e w s k i  (Pole) stimmt der Vorlage zu, glaubt aber, 
daß deren günstige Wirkungen durch die finanziellen Bedrängnisse in 
vielen Gemeinden verhindert werden.

Das Haus vertagt sich auf morgen 11 Uhr.

Deutscher Reichstag.
156. Sitzung vom 25. Januar 1892.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste und eventuell zweite 
Berathung deS am 18. d. M ts . in Rom abgeschlossenen Uebereinkommens 
zwischen dem Reich und Ita lie n  über den gegenseitigen Patent-, Muster- 
und Markenschutz.

Abg. Schm idt-Elberfeld (deutscksreis.) vermißt indem Vertrage eine 
Bestimmung analog § 2 des Vertrags mit Oesterreich, betr. die Ursprungs­
bezeichnung der Waaren.

Abg. D r. H a m m a c k e r  (natlib.) hält die Bedenken, die er in der 
Prioritätsflage bei der Berathung der Konvention mit Oesterreich aus­
gesprochen, aufrecht und vermißt gleichfalls eine Bestimmung über die 
eoveurreves üe lokale.

Unterstaatssekretär N i e b e r d i n g  erwidert, daß eine solche Bestim­
mung Ita lie n  gegenüber nicht nöthig sei, da Ita lie n  bereits entsprechende 
Bestimmungen seinerseits getroffen habe.

Die zweite Lesung der Konvention wird von der Tagesordnung ab­
gesetzt.

ES folgt die zweite Berathung des H a n d e l s v e r t r a g s  mit der 
Schweiz.

Abg. S i e g l e  (natlib.) erörtert eingehend die wirthsckastlichen und 
finanziellen Wirkungen der wichtigen Positionen des Vertrags und befür­
wortet den Vertrag.

Abg. R u h  l a n d  (Elf.) spricht mit Rücksicht auf die Schädigung, 
welche der Vertrag für Elsaß-Lothringen bringe, gegen denselben.

Abg. S a m  H a m m e r  (deutjchfreis.) weist aus die bedrückte Lage 
einer Anzahl mitteldeutscherHausinduslrieen, als Spielwaaren- rc. Industrie, 
welche lediglich durch den 1679er Zolltarif verschuldet sei. E r könne nur 
wünschen, daß man der thüringischen Industrie bei weiteren Verhand­
lungen mehr Berücksichtigung zutheil werden lasse.

Abg. A d t  (natlib.) wünscht eine gleichmäßige Präcisirung der Be­
griffe grobes und feines Schuhwerk im deutschen und schweizer Waaren- 
verzeichniß.

Abg. L a n d e s  (Centrum) bedauert die Zollherabsetzung für Käse, 
wodurch die Käsefabrikation im Allgäu, welche erst durch den Zoll kon­
kurrenzfähig gemacht wurde, geschädigt würde.

Bundeskommissar Geh. Rath H u b e r  legt dar, daß w ir der Schweiz 
gegenüber verhältnißmäßig wenig konzedirt haben. Durch den Konven­
tionaltarif mit der Schweiz bleibe unsere Einfuhr noch immer im Durch­
schnitt mit 13,5 pCt. deS Werths belastet, während die Schweiz, deren 
autonomer Tarif einer durchschnittlichen Belastung von 8,4 pCt. entspreche, 
dieselbe in dem Vertragstarife auf 5,4 pCt. herabsetze. Durch den vielfach 
angegriffenen Veredelungsverkehr werde bedürftigen deutschen Gegenden 
Arbeitsgelegenheit gesichert.

Abg. D r. B r ö m e l  (freis.) rügt die Haltung verschiedener Industrien 
den Verträgen gegenüber; sie verlangten Herabsetzung der Auslandszölle, 
wollten aber von einer Ermäßigung der deutschen Zölle nichts wissen.

Abg. D r. P e t r i  (natlib.) glaubt nicht, daß die Zollermäßigung für 
die Feinspinnerei deutscherseits bewilligt worden sei, weil die Särwelz 
dieselbe alS eoväLLLo 8iv6 gua von gefordert hätte, sondern weil man 
eine Vergünstigung für die Halbseiden-Jndustrie erreichen wollte. Er­
handle sich nicht blos um die Spinnereibesitzer, sondern auch um die in 
dieser Industrie beschäftigten Arbeiter.

Preuß. Handelsminister v. Ber l epsch:  Die niederrheinische Hald- 
seiden-Jndustrie sei gegen jede Herabsetzung der Zölle als einen Einbruch 
in das Schutzzollsystem; sie verlangten aber Rückvergütung deS Zolls, 
und zwar ohne Identitätsnachweis.

Die Weiterberathung wird hierauf auf abends 6V, Uhr vertagt.

Deutsches Reich.
B e r l in .  25. Januar 1892.

—  Die Württembergischen Majestäten trafen mit ihrer Be. 
gleitung Sonntag Abend 8 U hr auf dem Anhalter-Bahnhofe in  
B e rlin  ein, woselbst denselben ein feierlicher Empfang bereitet 
worden war. A uf dem Bahnhöfe waren Se. M . der Kaiser m it 
den königlichen Prinzen, den Prinzen aus regierenden deutschen 
Häusern, welche zur Ze it in  B e rlin  anwesend find, General­
feldmarschall G ra f B lum enthal, Generaloberst von Pape, der 
Gouverneur und Kommandant von B e rlin , der Kriegsminister 
und die gesammte Generalität, die Admirale und Regiments­
kommandeure der hiesigen Garderegimenter, die hierher komman- 
dirten württembergischen Offiziere, die Württembergische Gesandt­
schaft u. s. w. zur Empfangsbegrüßung anwesend. Nach der Be­
grüßung, die eine überaus warme und herzliche war, leitete Se. 
M . der Kaiser das württembergische Königspaar vom Bahnhöfe 
aus unter Eskorte einer Eskadron de« GardekürasfierregimentS 
und unter brausenden Hochs der bis zum Schlosse dicht gedrängt 
stehenden Menschenmenge nach dem königlichen Schlöffe, woselbst 
um 9 Uhr bei den Majestäten engere Fam ilientafel stattfand. —  
Heute M ittag  nahmen die württembergischen Majestäten in  der 
württembergischen Gesandtschaft das Dejeuner ein. —  Am heuti­
gen Abend 7 Uhr fand im  weißen Saale de» königlichen 
Schlosses bei den kaiserlichen Majestäten ein Galadiner von ca. 
190 Gedecken statt, an welchem u. a. die hier anwesenden 
Fürstlichkeiten, die Herren der württembergischen Gesandtschaft, 
Reichskanzler G ra f von Caprtvi, die aktiven StaatSminister u. s. 
w. theil nahmen.

—  Se. kaiserliche Hochheit P rinz Heinrich, welcher an einem 
leichten Jnfluenzaanfall erkrankt war, w ird morgen, da sich sein 
Befinden wesentlich gebessert hat, m it seiner Gemahlin und dem 
Prinzen Waldemar zu den Geburtstag-feierlichkeiten nach B e rlin  
abreisen.

—  Der hiesige Hof legt infolge des Ablebens S r. k. H. 
des Großfürsten Konstantin von Rußland vom 26. d. M ' bis 4. 
Februar tncl. T rauer an ; das Programm fü r den Geburtstag 
S r. M . des Kaisers erleidet dadurch keinerlei Veränderung, da 
die T rauer fü r diesen Tag abgelegt w ird, wogegen das fü r den 
26. d. M . in  Aussicht genommene Concert bei I .  M . der 
Kaiserin ausfällt.

—  Der aus Bielefeld stammende neue zweite Hof- und 
Dompfarrer Vteregge ist gestern in  sein neues Am t eingeführt 
worden. Das Kaiserpaar war zum EinführungSgottrSdienst er­
schienen. Am Schlüsse seiner ersten Predigt bat der neue Hof­
prediger seine Gemeinde, von ihm nur die Verkündigung deS 
schlichten Evangeliums zu erwarten und ihn nicht, wie es häufig



geschehe, nach Schablone und P a rte i zu beurtheilen. Nach dem 
Gottesdienst entbot der Kaiser den neuen Hofprediger zu sich, 
um ihm die vollste Befriedigung über seine Predigt auszu- 
sprechen.

—  Der M in ister der geistlichen- rc. Angelegenheiten hat 
bestimmt, daß die Pfingstserien an den sämmtlichen öffentlichen 
Volksschulen der Monarchie bis einschließlich der Donnerstags 
Nach Pfingsten zu erstrecken find. Eine entsprechende Kürzung 
der Sommerferien ist dabei selbstverständlich nicht beabsichtigt, 
vielmehr soll m it obiger Verfügung die bisherige Ungleichheit 
in der Bemessung der Pfingstserien beseitigt werden.

—  Das „M il.-W ochenb l." bringt eine große Anzahl von 
Personalveränderungen im  OsfizierkorpS des Beurlaubtenstandes 
der preußischen Armee. Es find dabei 127 Vizefeldwebel und 
Vizewachtmeister zu Lieutenants ernannt, wogegen 60 Oifiziere 
der Reserve oder Landwehr ausgeschieden find. D ie Zah l der 
Offiziere des Beurlaubtenstandes hat sich somit wieder um 67 
vermehrt.

—  Bei der heutigen Landtagsersatzwahl im 4. Wahlbezirk der 
Provinz Hannover wurde der nationalliberale Kandidat 
Baurath Wallbrecht m it 408 von 409 abgegebenen Stimmen 
gewählt.

— -  W ie andere konservative Vereine hat auch der S te ttine r
zu der Revision des konservativen Parteiprogramms Stellung 
genommen. Seine Wünsche betreffen nach der „Pom m . Reichs­
post" folgende Punkte: 1) Beseitigung des römischen Rechts,
2) staatliche Aufsicht über die Börse, 3) weiterer Ausbau der 
Arbeitergesetzgebung, 4 ) Schutz der nationalen Arbeit, 5) Schutz 
des Handwerkers, 6) der Erhaltung staatsamtlicher, besonders 
polizeilicher und landräthlicher Funktionen bet den königlichen 
Behörden, 7) Wiederherstellung des christlichen Charakters des 
deutschen Staates, 6) energische K o lon ia lpo litik , 9) schärfere Be­
kämpfung der Sozialdemokratie.

—  Hinsichtlich der Zeitungsmittheilungen über bevorstehende 
Neue Anleihen des Reichs und Preußens sagt der „Reichsanz.", 
daß jene Veröffentlichungen, soweit sie nicht allgemeines und 
Selbstverständliches bringen, lediglich auf Vermuthungen beruhen. 
So sei insbesondere über den Term in , zu welchem die Anleihe 
(im S in g u la r oder P lu ra l)  begeben werden soll, über die A rt 
der Begebung (S crip ts , Consortium u. s. w.) über den Typus 
(3, Z i/ ,  oder 4 pCt.), Erfordern von Kautionen, Höhe der An­
leihen u. s. w. an den maßgebenden Stellen noch kein Entschluß 
gefaßt.

München, 25. Januar. D ie Tante des Prinzregenten, 
Herzogin M axim ilian , hatte in  vergangener Nacht einen Anfa ll

In fluenza m it Entzündung beider Lungenflügel. D ie 
«erzte erklären den Zustand der 84jährigen Herzogin fü r sehr 
bedenklich.

Ausland.
Rom, 25. Januar. W ie aus vatikanischen Kreisen ver­

lautet, celebrirte der Papst gestern Vorm ittag in  der P riva t- 
kapelle die Messe. D ie Einberufung der Kongregation der R iten 
^us den 26. d. M . w ird bestätigt. Das Kapitel zur W ahl eines 
^.esuitengeneral« w ird in  Rom abgehalten werde»; ein bestimmter 

"g ist noch nicht festgesetzt.
Petersburg. 25. Januar. Großfürst Konstantin Nicolaje- 

">ch ist in  der vergangenen Nacht um M itternacht verschieden.

Frovinzialnachrichten.
in, k!in?trvjanke, 25. Januar. (Beschälstationen. PosthilfSstelle). Die 
in Kreise bestehenden Beschälstationen Skietz und Psttlitz werden
"?il g Le» , mit je 2  Hengsten und der Stationsort Wilhelmsruh 
s>ntreff^"Ssten beschickt werden. Die Beschäler, welche am 4. n. M .

.Ü den,'gn^l'iben den v rerwähnten Stationen bis Ende Ju n i. —  
"öffnet w vk^- - M tS. ist in dem Dorfe Rogalin eine Posthilssstelle 
vermittelt. welche die Verbindung mit der Postagentur G r. Wöllwitz

Mittag s t^ id " '^ 'J a n u a r . (Versuchte Brandstiftung). Gestern Nach­
rücke in GeM?? "Neue Dirsch. Ztg." schreibt, unsere alte Weichsel- 
wurde von „ teilweise zerstört zu werden. Zwischen 4 und 5 Uhr 
der verbrecherischer Hand an einer Seite die Schlauchverbindung
TaS o«>,.?*e "N den Pfeilern zerschnitten und Feuer an das ausströmende 
v"terKn,I?'^ sofort hoch aufflammte. Die Gasrohre befinden sich
geträ»«, „ ves Bodenbelags und da die Schwellen mit Carbolineum 
Schmj», vnd, so hätten diese sehr bald Feuer, das zu löschen wohl große 
die rukM - Irn  verursacht hätte, gefangen. Glücklicherweise wurde 
S p u r. ° '  That noch rechtzeitig entdeckt. Von dem Thäter fehlt jede

im "^bsr E lb ing rr Niederung, 23. Januar. (Scharfschützen.) Auf 
von dem mzsMebiet gelegenen königl. Domäne Robacher-Weiden wurde 

T re id jjW ter des Jagdrechts auf derselben am vergangenen Freitag 
Jägern 37 veranstaltet. I n  mehreren Kesseltreiben wurden von 20 
keil einiger dabei Strecke gebracht. Leider sind infolge Unvorsichtig- 
gen vorgekommen ,?°lligter „Sonntagsjäger" mehrere leichte Verletzun- 
rend mehrere >m Jäger erhielt ein Schrotkorn in die Hand, wäh- 
d>e Nasenscheidewanx^ W en blieben, und ein Treiber ein solches durch 
viel ^icmor verursacht allem Ernst hat der letzte so seltsame Schuß

S/enzend"n"Erml'and' ^ " " a r .  (Erstickt.) I n  dem Dorfe M . im an- 
Um den Flachs , ^ a r  eine Jnstfrau mit Flachsbrechen beschäftigt. 
Stubenofen. ^ stellte sie denselben um den eben geheizten
furchtbaren Q u a l^  der Flachs Feuer, und in dem entstandenen
iin Alter von einem das in der Wiege liegende Kind der F rau
obendrein noch w e^n  ^  M utter wird sich nun
haben. h ästiger Tödtung vor Gericht zu verantworten

Bromberg, - 4 . Januar (O
neues Theater bauen und die Stab?« ^eaterbau). Bromberg will ein 
ewt Kommlssion eingesetzt, damit haben zu diesem Zweck
b.ukomnnssion hielt nun am Frei a c ? 7 i^ °S ° vorberathe. DieTheater- 
Prufung der vorliegenden Pläne und E ? ,A tz u n g , in welcher sie nach 
n -.W .n ' außer Stande . »u der Ueberzeugung
K . Anforderungen genügendes T h ° ä t» ^ W ° n ° n  M itte ln  ein den 
^>tadt könne nur m dem Falle an den Wied?raÜ«!^ aufzuführen. Die 
herangehen, wenn der Staat eine U nterstützung^ d?s Stadttheaters 
Hornberger alles vom Staate verlangen! Nicht ^w ähre. Was die

H M  eine Stätte zu schaffen ,^  st° sich nach ^  StLat 
 ̂ Unterhaltung hingeben können. Tages Last

M a rk  Besoldung Czerski's gingen im vorigen Jahre nur 1200
o Ä ^ g a n z  Deutschland ein.

E rm o rd !.^ " ' 25- Januar. (Revision). Der Vertheidiger des wegen 
Tode zehn Jahre alten SohneS des Schriftsetzers Berner zum
bei Arbeiters Johann Gottlieb Hoffmann aus Wilkau
wieder,.^?"' Rechtsanwalt Seyda, hat auf Verlangen des Hoffmann 
N eich-g^^üen  daS Urtheil des Schwurgerichts die Revision bei dem

Lokalnachrichten.
Thorn, 26. Januar 1892.

— (Z u  K a i s e r s  G e b u r t s t a g )  regt sich allerorten das Gefühl, 
der Feier einen würdigen Ausdruck zu geben. Am Abende flammen die 
Lichter auf und verkünden den Geburtstag unseres Herrschers. Schon 
im vorigen Jahre aber sprach der Kaiser den Wunsch aus, daß die 
Illum ination  der öffentlichen Gebäude unterbleiben und das dafür sonst 
verwendete Geld den Armen gegeben werden möge. Auch in Thorn hat 
sich die Armendirektion bereit erklärt, von denjenigen, welche in dieser 
Art des Kaisers Geburtstag feiern wollen, Gaben entgegen zu nehmen. 
Möge nun jeder nach seinem Sinne handeln, sei es daß er die Fenster 
im Kerzenschimmer strahlen läßt, sei es daß er durch mildthätige Z u ­
wendung in die Hütten der Armen Licht bringt.

—  t Z u m  deutschen I n n u n g  s- u n d  H a n d w e r k e r t a g ) .  
I n  unserer Nachbarstadt Bromberg hielten die Vorstände der dortigen 
Innungen am Sonntag eine Versammlung ab, in welcher darüber 
berathen wurde, ob die Innungen gewillt seien, Delegirte zum deutschen 
Jnnungs- und allgemeinen Handwerkertage, welcher vom 14. bis 16. Fe­
bruar in Berlin stattfindet, zu entsenden oder nickt. Es seien, so führte 
der Vorsitzende Friebel aus, die diesmaligen Verhandlungen um so 
wichtiger, als dis Jnnungsausschüsse von Frankfurt a. M . und Hanau 
beantragen würden, die Innungen überhaupt aufzuheben, während 
andererseits, vielleicht zum letztenmale, versucht werden solle, den Be­
fähigungsnachweis zu erwirken, der zwar durch Reichstagsbeschluß verlangt, 
vom Bundesrathe aber abgelehnt worden sei. Nachdem festgestellt, daß 
die Anwesenden mit der vorliegenden Tagesordnung des deutschen Jnnungs- 
und allgemeinen Handwerkertages einverstanden sind, wurde beschlossen, 
in den Zeitungen einen A ufruf zu erlassen und die sämmtlichen hiesigen 
Jnnungsvorstände nochmals zur endgiltigen Beschlußfassung am 7. Fe­
bruar zu berufen. Verschiedene westpreußische Städte, darunter Danzig, 
haben bereits die Delegirten zum deutschen Handwerkertage gewählt. Bei 
der großen Tragweite, die den Verhandlungen des diesjährigen Hand- 
werkertages beizumessen sein wird, ist es erforderlich, daß auch die 
Thorner Jnnungsvorstände für eine Vertretung im bevorstehenden deut­
schen Handwerkertage schleunigst sorgen. Das deutsche Handwerk steht vor 
einem Wendepunkt in seiner Entwickelungsgeschichte.

—  ( L o t t e r i e ) .  Wie der erste Hauptgewinn der Antisklaverei- 
l Lotterie, find auch einige andere Hauptgewinne unbemittelten Leuten

zugefallen. Am zweiten Hauptgewinn, der mit N r. 31301 gezogen 
worden ist, sollen durchweg Arbeiter beiheiligt sein. Das Los wurde von 
der Berliner Kollekte von MileS ausgegeben. Der auf N r. 124 368 ge­
fallene dritte Hauptgewinn im Betrage von 125 000 Mk. ist dreizehn 
Arbeitern zugefallen, von denen sechs in Ruhrort und sieben in Meiderich 
wohnen. Der 50000 Mk. betragende fünfte Hauptgewinn fiel auf 
N r. 22105 nach Potsdam; an diesem sind ebenfalls zumeist kleinere Leute 
betheiligt.

—  ( L e i p z i g e r  S ä n g e r ) .  Die gestrige erste Soiree der Leipziger 
Quartett- und Konzertsänger der Robert Engelhardt'schen Direktion im 
Gartensaale deS Schützsnhauses war leider nur mäßig besucht. DeS 
RufS, der den Künstlern vorangegangen war, haben sich dieselben würdig 
gezeigt. Das aus vierzehn Nummern bestehende Programm wurde 
untadelhaft durchgeführt. Herr A. Rißmann, welcher verschiedene Lieder 
vorgetragen hatte, verfügt über eine schöne volle Baritonstimme und 
mußte, durch den Beifall des Publikums veranlaßt, wiederholt vorkommen 
und mehrere Lieder als Zugabe vortragen; die Humoristen Herren 
Bischofs und Stobbe verstanden die LachmuSkeln der Zuhörer in steter 
Bewegung zu halten und mußten aus Dank für den reichen Applaus 
ebenfalls mehrere Stücke zum Besten geben. Der Damenimitator Herr 
W illy Hallier hat durch seine täuschende Mädchenstimme sowohl in der 
höheren wie niederen Tonlage, sowie in der Erscheinung bei mehreren 
Zuhörern die Frage hervorgerufen, ob der Vortragende eine Dame 
wäre; derselbe kann sich zu den besten hier gesehenen Damendarstellern 
zählen. Volle Anerkennung fanden die Darsteller der beiden komischen 
Szenen „Die schöne Euphrosyne" und „Eine Theaterprobe in Posemuckel", 
hier wollte die Heiterkeit kein Ende nehmen. Freunden des Humors 
und solchen, die die Grillen des Tages vertreiben wollen, können w ir die 
Abende der Leipziger Sänger zum Besuch bestens empfehlen.

—  ( S t r a f k a m m e r ) .  Die letzte in der gestrigen Sitzung ver­
handelte Strafsache betraf die Arbeiterfrauen Franziska Kamps aus 
Piaski und M arianna Wozniak aus Glinke, die W ittwe M arianna  
Jablonska aus Piaski, den Arbeiter Michael Wozniak aus Glinke und 
den Kaufmann Jacob Samuel aus Argenau. Der Anklage liegt folgender 
Sachverhalt zu Grunde. Am 30. Oktober v. Js . fuhr der Bauunter­
nehmer Wisotzki aus Podgorz in Begleitung der ersten beiden Angeklagten 
mit der Dampssähre über die Weichsel und schlug den vor dem Haupt­
bahnhofe nach Podgorz führenden Weg ein. Auf demselben kam es 
zwischen den 3 Personen zu einer Rauferei, gelegentlich welcher Wisotzki 
aus seiner Rocktasche ein zusammengelegtes Stück Papier verlor, in welchem 
sich ein Tausendmarkschein befand. Die beiden Frauen nahmen das 
Papier mit dem Tausendmarkschein aus und gingen nach Podgorz, während 
Wisotzki nach der Stadt zurückging. I n  Podgorz gaben die Frauen den 
Schein der W ittwe Jablonska, der M utter der Kamps, mit dem Bemerken 
ab, daß sie denselben gefunden hätten und daß sie ihn in Verwahrung 
nehmen möge. Aus den Händen der Wittwe Jablonska gelangte der 
Schein zu dem Arbeiter Michael Wozniak, der nach Argenau fuhr, bei 
dem Kaufmann Jacob Samuel daselbst verschiedene Einkäufe machte, 
dieselben mit dem Tausendmarkschein zu einem bedeutend höheren Preise 
als gewöhnlich bezahlte und von dem zurückerhaltenen Geld einen Theil 
für sich behielt. Die sämmtlichen Angeklagten wurden für überführt 
erachtet und die Arbeiterfrauen Franziska Kamps und M arianna Wozniak 
wegen Unterschlagung zu 9 Monaten bezw. 6 Monaten Gefängniß, die 
Wittwe M arianna Jablonska wegen Begünstigung der Unterschlagung 
zu 1 Woche Gefängniß, der Arbeiter Michael Wozniak und der Kaufmann 
Jacob Samuel wegen Hehlerei zu je 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

—  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts­
direktor Splett, als Beisitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe von 
Kleinsorgen, Moser und Neitsch und Landrichter Schultz. Die Staats­
anwaltschaft vertrat Herr StaatSanwalt Buchholz. —  Verurtheilt wurden 
die Buchhändlerfrau Karoline Rosalie Ulmer aus Mocker wegen zweier 
einfachen Diebstähle zu 1 Woche Gefängniß, der Arbeiter Franz 
Skrobatzki und dessen Ehefrau Anna aus Mocker wegen strafbaren 
Eigennütze- zu je einer Geldstrafe von 10 Mk. Der Maurerlehrling  
Boleslaus Kaniewski und die Arbeiterfrau Franziska Maczkiewicz auS 
Culmsee wurden von der Anklage des strafbaren Eigennütze- bezw. der 
Anstiftung dazu freigesprochen. Die Strafsachen gegen den Fleischer­
lehrling Otto Borkowski aus Berlin, gegen die unverehelichte Arbeiterin 
Valerie Brzozowska und dis unverehelichte Arbeiterin Franziska Dom- 
browska auS OstaSzewo wegen vorsätzlicher Körperverletzung wurden 
vertagt.

^  ( P o l i z e i  bericht).  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 11 
Personen genommen, darunter sechs Jungen wegen KohlendiebstahlS an 
der Uferbahn.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Schirm in einem Lokale der Brücken­
straße, eine Peitsche in der Gerechtenstraße, eine Weste in der Breiten­
straße. Näheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wafferstand betrug mittag- 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,06 Meter u n t e r  Null.

W a s s e r f t a n d  der Weichsel bei Wars ch au am 23. Januar 
früh: 1,09 Meter u n t e r  Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 
0,10 Meter gestiegen.

—  ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 3 ,5 0 -3 ,7 5  Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 P f. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 5 - 1 5  Pf. pro Kopf, Aepfel 8 - 1 0  
Pf. pro Pfd., Birnen 15— 20 Pf. pro Pfd., Butter 0,90— 1,10 Mk. 
pro Pfd., Eier 0 ,6 0 -1 ,0 0  Mk. pro M d l., Hühner 1 ,8 0 -2 ,4 0  M k. pro 
Paar, Tauben 70—80 P f. pro Paar, Enten 2,50— 3,50 Mk. pro 
Paar, Gänse 3,00— 4,50 Mk. pro Stück, Puten 2,50— 6,00 Mk. pro 
Stück. Fische pro Pfund: Weißfische 15— 30 P f., Heckte 40 P f., Barsche 
40 P f., Bressen 3 0 -5 0  P f., Karpfen 90 P f. Frische Heringe 20 P f. 
pro 3 Pfd.

—  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin einLranS- 
port von 120 russischen Schweinen hier ein.___________________________

M annigfaltiges.
( Besuch b e i  B i s  marck. )  D ie „Hamb. Nachr." melden: 

Aufsehen erregten hier am Mittwoch den 18. d. M . drei S tu - 
deuten, welche im  vollen Wichs und trotz der Kälte von 6 Graden 
ohne weitere schützende Hülle vom Bahnhöfe nach dem Schlosse 
marschierten. W ie man hört, war es eine studentische Deputation 
aus Leipzig, die den Fürsten zum Geburtstage des deutschen 
Reiches begrüßen wollte. Nach dem Empfange nahmen die Herren 
m it der fürstlichen Fam ilie das Frühstück ein und fuhren nach­
mittags im Schlitten und, wie verlautet, in  des Fürsten eigenen 
Pelzen vergnügten Angesichts im  Sachsenwalde spazieren.

( F r e i s p r e c h u n g ) .  Das B erliner Landgericht verhandelte 
gegen den Redakteur des „Kladderadatsch" T ro jan , den Zeichner 
Jü ttne r und den Maschinenmeister Deter wegen Verspottung der 
Gebräuche der katholischen Kirche, die Ausstellung des heiligen 
Rockes in T r ie r  betreffend. Alle drei Angeklagten wurden 
freigesprochen.

( E n g e l m a c h e r i n . )  Aus Lodz w ird gemeldet: I n  der 
Wohnung der Privathebeamme Josefa Bednarek, die sich m it der 
Pflege von Kindern befaßte, wurden von der Polizei fünfzehn 
Kinderleichen, zum The il ganz verwest, aufgefunden. D ie Engel­
macherin wurde verhaftet. D ie Polizei ist in  energischer Thätig ­
keit, um die Helfershelferinnen und etwaige weitere Kinderletchen 
zu entdecken.

( D e r  B r a n d  i n  d e r  G e b u r t s k l i n i k  i n  I n d i a n a ­
p o l i s )  war einer der verheerendsten, welcher in  der Union erlebt 
worden ist. Viele Schwerkranke erstickten in ihren Betten, mehrere 
Wöchnerinnen verbrannten. B is  jetzt sind über 20 Todte und 
50 Schwerverwundete au- dem Trümmerhaufen hervorgezogen 
worden.

Telegraphische Depesche der „Thorner Zfresse".
M ü n c h e n ,  26. Januar. Die Herzoginwittwe Maximilian 

ist heute Morgen um 4 Uhr gestorben.
Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
_____________________ E— ____________>26. Jan 25. Jan .

Tendenz der Fondsbörse: behauptet. 
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V , V« - > 
Preußische 4 * /, Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 »/§ . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, V« 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Banknoten. . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Januar . . . .
A p r i l - M a i .............................................
loko in  N ew yo rk ..................................

R o g g e n :  l o k o .......................................
Januar .............................................
A p r i l - M a i .............................................
M a i - J u n i .............................................

R ü b ö l :  Januar ..................................
A p r i l - M a i .............................................

S p i r i t u s : ..................................................
50er loko .......................................
70er loko ........................................

70er J a n u a r-F e b ru a r .......................
70er A p ril-M a i

1 9 9 -5 0  
1 9 9 -2 6  
9 9 -2 0  

1 0 6 -7 0  
6 3 -  
6 0 -3 0  
95— 30 

1 8 6 -2 0  
1 7 0 -4 0  
1 7 2 -4 0  

fehlt. 
2 0 9 -  
1 0 4 -7 ö  
212-  

2 1 5 -5 0  
2 1 1 -2 5  
2 0 8 -7 5  

5 5 -2 0  
5 5 -2 0

67— 10 
4 7 -6 0
4 7 -  20
4 8 -

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V , pTt. resp. 4 pLt

199— 90
1 9 9 -7 5
55—  20 

1 0 6 -7 0
63—
6 0 - 3 0
9 5 - 2 0

1 7 1 -  25
1 7 2 -  70
2 1 1 -  50 
211-  

1 0 4 -4 0  
2 1 4 -  
2 1 6 -
212-  

210-

56—  50 
5 6 -5 0

6 6 - 7 0
4 7 - 3 0
4 7 -  60
4 8 -  60

K ö n i g s b e r g ,  25. Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10 0SS Liter 
pLt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 
65,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,50 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. Januar 1962.

W e t t e r :  Thauwetter.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  flau, niedriger, 113 Pfd. bunt 195 M ., 117/18 Pfd. hell 200 
M ., 121/22 Pfd. hell 202 M ., 126/27 Pfd. hell 205/6 M ., feinster 
über Notiz.

R o g g e n  niedriger, je nach Q ualität 215 M .
G ers te  Brauw . 159/165 M .
H a f e r  1S3/156 M .

Meteorologische Beobachtungen i« Lsorrr.
B a ro m e te r T h e rm . W ln d rlc h -

B ew ölk. V e m e rk m tiD a tu m G t.
MN1. oO. tung  und  

S ta rk e

25. Januar 2kp 757.0 —  7.7 8L» 10
9Lx 757.0 -  2.4 8 W 10

26. Januar 7ka 758.3 -  0.2 0 10

M i t t w o c h  a m 27. J a n u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 53 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 34 M inuten.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch, den 27. Januar 1892.

Neustädtische evangelische Kirche:
Bonn. 10 Uhr: Festgottesdienft zur Feier des Geburtstage- S r . 

Majestät deS Kaisers und Königs. Herr Garnisonpsarrer Rühle.

W ie beseitigt man aus rasche Weise
den lästigen Schnupfen, quälenden Husten, Verschleimn«- rc.? N ur 
durch Anwendung der Apotheker W . Voß'schen Katarrhpillen. Dieselben 
beseitigen in überraschend kurzer Zeit, oft schon in wenigen Stunden 
die Ursache der Katarrhe: die Entzündung der Schleimhaut und 
damit das Leiden selbst. M a n  achte darauf, daß jede Dose (erhältlich 
L M ark 1 in den meisten Apotheken) mit einem Band verschlossen ist, 
welches den Namen des kontrollirenden Arztes D r. med. Wittlinger trägt. 
Zu haben in T h o r n  bei Herrn Apotheker M e n tz .



Feste Preise. lnvenlui'-Ausvei'kauf Baar-System.

zu bedeutend herabgesetzten Preisen bei kckolpl» L Iu k w .
Bekanntmachung.

Am Tage des Kaisers-Geburtstages, den 
27. d. M ts., sind die Krrvearrr der Ma- 
gistrals- undPolizeiverwaltung geschlossen. 

Thorn den 25. Januar 1692.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Diejenigen Handwerker und Lieferanten, 

welche ihre Rechnungen für die bei den 
außerhalb des laufenden Etats bewilligten 
Neubauten, namentlich Artushof und Kran­
kenhaus, bisher noch nicht eingereicht haben, 
werden ersucht, solches bis zum 1. Februar 
b. I .  nachzuholen. Säumige haben sich 
eine etwaige Verzögerung der Zahlung 
selbst zur Last zu legen.

Thorn den 25. Januar 1892.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Das städtische Schlachthaus wird bis 

auf weiteres bereits um 6 Uhr morgens 
geöffnet werden.

Thorn den 22. Januar 1892.
______ Der Magistrat.______
Zwangsversteigerung.

I m  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das im  Grundbuche von Thorn , 
Bromberger Vorstadt, Band V I I  B la tt 
208, auf den Namen der M aurer
O a r l  und geb 8 i« x « 8 -
in m x k - N a x e m n n n c h e n  Eheleute 
eingetragene, zu Tho rn , Bromberger 
Vorstadt belegene Grundstück

am 28. März 1892
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 0,17 Tha ler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,08,88 Hektar zur Grundsteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

T ho rn  den 15. Januar 1892.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Weißhof, 
Band I B la tt 11, auf den Namen 
der M a le r und Eigenthümer I U e -
O r le l i  und
schen Eheleute eingetragene, zu Weiß­
st o f belegene Grundstück

am 24. März 1892
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 4 ,94 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
5,94,20 Hektar zur Grundsteuer, m it 
60 M ark Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

T ho rn  den 18. Januar 1892.
Königliches Amtsgericht.

Cm Kolidttkaufstmum
fü r  die Beläufe Nenlinum und Gchrmlau 
w ird am Freitag den 5. Februar 
d. I .  von vormittags 10 Uhr ab 
im Gasthanse zu Damerau abgehalten 
werden.

Zum  Verkaufe kommen etwa:

Bau- «nd Nutzholz:
Eichen: 109 Nutzenden, 60 Rm. Schicht­

nutzholz ;
B irken : 57 Nutzenden und 57 S tangen ; 
K iefern: 300 Stück Bauholz.

Brennholz:
250 Rm. Kloben, 60 Rm. Knüppel, 

100 Rm. Stöcke und 480 Rm. 
Reisig verschiedener Holzarten. 

L e s z n o  bei Schönsee Westpr. den 
23. Januar 1892.

Königliche Oberförsterei.
^ro in> -o l> r-n  allen Dimensionen hat 
L l l lU M lj l i r k l l  billig abzugeben. 8. 8r>.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche voir M lewo, 
Band V I B la tt 132, auf den Namen 
des Käthners
L v v s k t  eingetragene, zu M lew o  
belegene Grundstück

am 26. März 1892
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Ge­
richtsstelle versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 7,47 Thaler 
Reinertrag und einer Flächevon 2,99,99 
Hektar zur Grundsteuer, m it 210 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und
andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

T ho rn  den 14. Januar 1892.
Königliches Amtsgericht.

Der direkte Rumänisch- 
Norddeutsche M ais tarif, 

gütig vom 15. Januar bis 30. Jun i 1892, 
jiegt im Kureau der Handelskammer 
für die Interessenten zur Einsicht aus.
Die Handelskammer für Kreis Thorn.

»ei-m. 8okwa>-tr jun.______'

Ich bin von meiner 
Reise zurückgekehrt.

D r  v r s v U i L .
Holzterm in.

Im  Gasthause des Herrn 6rimm in Richnau. 
M o n ta g  den 1. Februar 1892 

v o rm it ta g s  10 U h r
kommen aus meiner Neuhoffer Waldparzelle 
(bei Schönsee) zum Verkauf:
K ie fe rn : Klobenholz,Spaltknüppel,Stubben, 

Strauch, Leiterbäume, Belegstangen, 
Spaltlatten, schwaches Bauholz; 

Kirken: Deichselstangen (stark), Nutzholz 
und Birkenstämme.

Käufer können Holz am Terminstage laden. 
1.l.ittmann'8 8okn, Holzhändler, 8»-i686N>Vp»-.
Inhaber der Dampfschneidemühle llaläunolc. 
I L  fr und!. Wohn. von 2 Zim. u. Zubeh. 

z. verm.Tuchmacher-u.Gerstenstr.-Ecke 11.

^ n ü v r s  L  6 o .

Drogen, korben mrri rarkümsrioii 
I d o r o ,  Lrüokvllstr. 18.

S .  S r r r l i n

Mss" Dent i st  -MW
Seglerstr. 19, 1. Etage

empfiehlt sich zum

Ansehen künstlicher Zähne,
sowie ganzer Gebisse, schmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 

. .  Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- 
N stücke.

Reparaturen sofort.
Plombiren nach amerikanischem S y-j 

stem mit Gold, Silber u. s. w.
Die schwärzesten Zähne 
mache blendend weiß.

Zahnschmerz beseitige vollständig j 
schmerzlos.

Behandlung Unbemittelter unent­
geltlich von 8—9 Uhr vormittags.

^ine Wohnung von 
 ̂ Zubehör zu verm.

4 Zimmern nebst 
Mellinstraße 88.

M V W 8 V0l.k8M i M
Vvrlax äos ölblloxrLpdlsvdM Instituts 1u LsIxriA.

ck» »«diene»«» kininmerv gratis in allen kneddsnllungen.

briiixon äas Lests 
»llsr I^tteratursv 
in mnsterxiMixtzr 
öskrdsituvx, mxo- 
äitzxevor .̂usstLt- 
tnnx a. ru beispiel­
los dillixem kreis, jsü« Numinsr

I n  der Expedition der „Thorner Presse" ist vorräthig und wird den 
unter das Gesetz vom 22. Jun i 1889, betr. die Jnvaliditäts- und Altersversicherung, 
fallenden Personen zur Anschaffung empfohlen:

Sammelbuch
der Bescheinigungen über die Endzahlen aus 

der Ausrechnung der Quittungskarten
nebst

Crläutermlgkll über bie Rechtsansprüche der Versicherten.
S E "  Preis »O p f. "»W

Uhren! Uhren!
Silberne Cylinder - Uemontoirs 

15 M k., silberne Dameri-Uemorrtoirs 
17 M k., goldene Damen-Uemorrtoirs 
20 M k., silberne Cyl.-Uhren mit 
Schlüssel 10 M k., Uickeluhren mit 
Schlüssel«. Uemontoir 0 M k .; 3 Jahre 
schriftliche Garantie.

1.oui8 losepb, Uhrmacher,
___Seglerstraße.

Große

l.otl6ri6 ru Haarig,
Ziehung am 11. Februar d. I .

!000 Kewinns.
Hauptgewinne im Werthe von:

>0 000 Mark.
5 000 Mark.
3 000 Mark.
2000 Mark.
1000 Mark.

u. s. w. u. s. w.

Lose -i 1 Mark,
1l Lose für 10 M ark.
28 Lose für 25 M ark

sind zu beziehen durch 
k*. 8 v l» r a i l l« i ' ,  .Hauptagentur, 

Hannover. Große PackhofsLr. 29. 
I n  Thorn zu haben bei 81. Nobi6!8l(l, 

Cigarrenhandlung, Breitestr. 8 und 
8k-u65k6, Culmer Borst. Conductstr. 40.

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 
von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 22.

l J U X u s v a - N S »
und Schlitten

hat eine große Auswahl wieder vorräthig
die W agensabrik von

Ll!. »6>mann, Mocker b.Thorn.
Reparaturen werden sauber, schnell und 

billig ausgeführt.
Ik . I(l66manN) Klaviermacher und -Stimmer, 
Schuhmacher- und Mauerstr. Ecke 14, 1 
Trcppe empf.s. z.Klavierstimmen und Repara­
turen. Für gute Arbeit wird garantirt.

Schrotbrot. L S Z K
M a r x ,  Bäckermeister, 

G r.-M o c k e r, M aurerstratze.

8ckn66N6t26,
Uferdedeckren» Kchlafdeckren, Reise- 
decken empfiehlt

O r r r l  T h o rn .

Eia GarttMNiiWck
mit T re ibhaus  und Obstgarten, sowie 
freundliche W ohnung zu verm. u. sofort 
zu beziehen. Näheres Elisabethstr. 13, II.
^e in m ö b lir te  Wohnung für 1—2 Herren 
O  Schuhmacherstr. 17.
O^in möblirtes Zimmer von sofort zu verm. ^  G ulm erstr. 15, 1 Tr. nach vorn.
H wei gut möbl.Parterre-Zimmer,Burscheng. 

zu verm. Coppernicusstr. 12. (Artushof).
(?vie von Herrn Hauptmann « o « e n -  ^  seit 3V2 Jahren innegehabte
Wohnmig, Seglerstr. Nr. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei I k e i l .
L^chitterstrasze 2. Etage ist eine freund!. N  Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Wasserl. 
und sämmtl. Zubehör v. 1. April d. Js. an 
ruhige Miether zu vermiethen.

P a rte r re  ist ein Zimmer nebst Kabinet 
vom 1. April zu verm. 8vI»«rLr».

Wohnungen,
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerstraße 36.

1 m. Z. m. Kab. u. Burscheng., mit separatem 4 Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, 1.
Herrschaftliche Wohnungen

zu vermiethen Heuler, Bromberger Vorstadt.
1 möbl. Zimmer u.K. v. sof. z. v. Bäckerstr. 27.
sL in  möbl. Zimmer nebst Burschengelaß zu ^  vermiethen Gerechteste 2, I I I  r.
1 Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 4 Zub. 1 Wohn., 2 Zim., helle Küche nebst 
Zub. v. 1. April z. verm. Kachestr. 6, 2 Tr.
M llöb l. Zim. mit auch ohne Beköstigung 

von sof. zu verm. Strobandstr. 15, II.

Zimmerpolier jH ilg n M g k l.
Bauunternehmer

gesucht zum Versetzen mehrerer Schuppen 
von Thorn. Winterarbeil.

Desgleichen

ein Knhnschiffer
von Thorn nach Danzig. Meldungen:

v .  I L o v r l l r v r ,
G r. Plorvenz, Thorn-Jnsterburger Bahn.

Eine geübte

Maschinennäherin
und eine Taillenarbeiterin finden per 
sofort bei hohem Lohn dauernde Stellung.

M l e r r i n n n i r  8 v « I i x ,
______Mode-Kazar, Kreitestrafie 33.

E I . großes Uorderrirrrmer mit be­
sonderem Eingänge ist möblirt auch 

unmöblirt vom l. Februar ab zu vermiethen 
Altstadt, M indftr. 5 (früher 165), I.

^> ie  bisher von Herrn Regierungs-Assessor 
^  I'rieäberZs innegehabte W ohnung, 
Baderstr., ist von sofort oder vom 1. April 
zu vermiethen. Näheres:

Weinhandlung l.. LoUiorn.
2 fein möbl. Vord.-Zim. z. v. Schillerstr. 19.
sHine renovirte Wohnung bestehend aus 
^  Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu­
behör, von sofort zu vermiethen Mocker» 
Schwarren-Apotheke._______________
1 große herrschaftliche Wohnung von 5 Zim., 
K 1 kl. herrschaftliche Wohnung von 3 Zim., 
1 kleine Wohnung im alten Hause zu verm. 
_____________LlLiUi», Gerechtestraße 9.
^ U lohnnng in der 2. Etage ist vom 1. 

April 1892 zu vermiethen.
ir in tS i* .  Schillerstraße 8.

/ i l u t  möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
^  Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts.

Zubehör u. Wasserleitung vom 1. April cr. 
zu vermiethen.___________ 1. k>oliW6»-I(.

13 (fr. 47) möbl. Zimmer nebst 
Burschengelaß zu vermiethen.

HLackestr. 
2 V  V u rl6

K6880UI-06.
Donnerstag den 28. d. Mts.

Ballotage 8 Uhr abends.

K6880UI-06.
Jeden Donnerstag Abend:

geselliges Zusammensein
U M - im Uereinslokal.

Das

Stiftungssest
des

Handwerker-Vereins
findet am

13. Februar abends 8 Uhr
bei statt.

Kouvert: 1 Mark 23 Pf.
Anmeldungen nehmen bis 11. Februar 

die Herren I^6nr6l und kAoolai entgegen.
Der Vorstand.

Schützenhaus.
Dienstag den 26. Zannar:

im iM k Ik e l ie  8 M e
der

k o k e t t  LogeikarM scheu

Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Kittels im Vorverkauf ä 50 P f. 

in den bereits bekannt gegebenen 
Stellen.

Mittwoch: Keine Soiree. 
Donnerstag: Vorletzte Soiree.

Mßlleki'Anäl'skeLlAUi'snI.
Morgen Donnerstag st. S8. Januar 

ist m e in  L o k a l von M ittag  an geschlössen.

Imli. Heute Mittwoch:
Frische Pfannkuchen.

p o n i m . .
mit und ohne Knocken,

stiiiftks Gänskschiimh
st. llllsrurlcievicr.empfiehlt

Formulare
zu Verzeichnissen von in Fabriken be­
schäftigten jugendlichen Arbettern rc. sind 
zu haben._______ O _
^ n  meinem Hause Neustadt. Markt 11 ist der 
^  v. d. Firma inne*
habende Laden, in w. s. 1885 ein kaufm- 
Gesch. nebst Wiener Kaffee-Rösterei mit 
bestem Erf. betr. w., mit daranstoßender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. April 1692 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden. ^ 

»R. Fischervorst. 37̂
C5>ie Wohnung des Herrn Premier-Liertte- 
^  nants von >V>8r6o!(i, Seglerstr. 11, ist 
Versetzungshalber vom 1. April zu vermiethen-
Näheres bei_______ ___________ 1.
IH ie  1. E tage von 5 Zim. nebst Zubey. 
U  v. 1. April z.verm. 1.86l>ner, Gerechtestr.

2 Wohnungen v. 2 Zim., Küche 
^  n. Zubehör, so- 

wie Kellerwohnung per 1. April cr. 1 ev. 
auch 2 fein mobl. Zimmev u. Burschen­
gelaß per 15. Januar cr., in meinem Hause 
gegenüber dem Bromb. Thor zu vermiethen.

FL. Nr. 2.

^ i n  mSbl. Zim., m. a. o.
zu verm.

auch getheilt, sofort 
Seglerstr. 10. 
Burschengel., 

' v H  vernn Neust. Markt 212 (23).

Ein Laden
Elisabethsir. 13 zu verm.

nebst Wohnung
Näheres 2 Tr.

zn vermiethen.
4 Zimmer nebst Zubehör Bäckerstraße 35.

^Mehrere Wohnungen von 2 Zim. nebst 
Zub. in meinem Hause Kl.-Mocker 606 

von sofort oder später zu vermiethen.
Kad8l vorm. 06M8ka.

^I>ie Kellerräumlichkeiten in unserem 
^  Hause Nr. 87, in welchen eine Wein­
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeschäft nut gutem Erfolg be­
trieben wird, sind von sofort zu vermiethen.

0. v. vlotrlod L 8odll.

C7>ie Parterreräume in meinem Hause, 
^  Allst. Markt 20, bestehend aus Laden, 
angr. Wohnung u. allem Zubeh. von sofort
zu vermiethen._____________ 1.. K6utl6i-.^
H>ie erste Etage Elisabethstraße Nr. Il^ lst 
^  vom 1. April zu vermiethen. ^  

sreundl. H ofm ohnang, Stube, Kab- 
u. Zubehör, an ruhige Einwohner, und 

1 Dachstube an eine alleinstehende Person 
v. 1. April ab z. verm. Tucbmacherstr. 4, U: 
ÄLromberger Vorstadt — Schulstr. 2 0 ^ "  
^  ist die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. s- in-
von sofort zu vermiethen.______________
E. Wohn., möbl. o. unm., z. v. Gerstenstr.^ 

möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burschengel. event. Pferdestall 1 Tr-

lK m  gut
^  Bursche..^.. - — _
von sofort zu vermiethen Neu-Markt 21^-

8to88^selt2H>ie von Frau Rentiere 6l. __
^  Jahren innegeh. Wohnung in meinem 
Hause Bromb. Borst. 48, ist vom 1. Aprn 
cr. ab mit Pferdestall, Remise, Futterboden 
und Burschenstube zu vermiethen. Nähere» 
Brückenstraße 10. luliuo l(u86!s Wwe. 
i^ in e  Wohn. v. 2 Stuben u. ^üche v. I. ÄP^^ 
^  z. verm. Brückenstr. 29, bei 8okmeiok>e^ 
1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breitestr.

1. Etage von sofort bis 1. April 169-» 
sehr billig zu vermiethen. Zu erfragen rn 
der Exp. dieser Zeitung.

Druck mü, Lrrlag vo» C. Dov>k>r««»ki i»  Thor».


